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Zum Gebrauch  
dieses Buches

Der älteste christliche Autor, ein jüdischer Pharisäer 
namens Paulus, schrieb um das Jahr 55 an die Mitglie-
der der Gemeinde von Korinth einen Brief. Er selbst 
hatte die Gemeinschaft einige Jahre zuvor gegründet. 
In seinem Brief berichtete er, dass er Jesus begegnet sei 
(1 Kor 9,1). Niemand schien damals diese Begegnung in 
Frage zu stellen, obwohl jedem klar gewesen sein muss, 
dass Paulus Jesus zu Lebzeiten weder in Jerusalem 
noch in Galiläa, wo dieser am längsten gewirkt hatte, 
getroffen haben konnte. Worauf Paulus sich in seinem 
Schreiben bezieht, ist eine mystische Begegnung mit 
dem auferstandenen Jesus (1 Kor 15,8). Dennoch  
dürften weder die Menschen, die sich der Jesus- 
Gemeinschaft angeschlossen hatten, noch deren Geg-
ner damals in Zweifel gezogen haben, dass eine solche 
Begegnung einem tatsächlichen Zusammentreffen mit 
dem konkreten historischen Jesus in nichts nachstand. 
Eine mystische Begegnung in Form einer Vision oder 
einer Erscheinung hatte den gleichen Stellenwert und 
die gleiche autoritative Bedeutung.

Paulus war zutiefst davon überzeugt, in einem Nahe
verhältnis zu Jesus zu stehen, gab in seinen Schriften 
auch Worte des Heilands wieder, die nur er kennt und 
die in den später verfassten Evangelien nicht vorkom-
men. Er erklärte das Wirken, ja die Göttlichkeit Jesu 
in einer Weise, die einzigartig war und die christliche 


